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Liebe Gemeinde !

"Ich prelse dich, Vater, Herr des Hinnels
kann hören und nichts verstehn, man kann
verstehen. Danit I,'¡ir hören und verstehen,
!tachrütteln, eine Benühung. Versuchen

und der Erde." - Man
aber auch hören und
braucht' s ein kleines

wir tloLz des heißen
Sonntags, diese kleíne Mühe uns aufzuladen!
rr P ñ ê i a ê ñ " ttie nache ich denn das, "cott preisen"? Sage
ich: Du bist groß, du bisL herrlich, du bíst nächtig - ist das
'rpreísen"? !,ler die Bibel kennt, weiß, daß das Wort, das da sLeht,
nur dann recht angewandt ist, tlrenn nan e i n e T a t
preist, h¡enn man jemanden preist, lrei1 er et!das vollbracht hat'
etwas bewirkt, etwas aufgebrochen, etÿras geschoben hat, viel-
Ieicht durcheinandergebracht, viefleicht auch aufgebaut hat. Man
preist jemanden ob seiner TaLen, um dessentrrtillen, Ýýas er
vollbracht hat. Also dürfen wir - und das ist die kleine Benühung
- fragen: ttas hat er denn vollb¡racht?

Nun, er wird angesprochen als V a t e r, Herr Himmels und der
Erde. "Vater": !iir hören das und - darf ich es so ausdrücken
verstehen nichts. Vater, der " Himmelvater " ? "Vater" isL der , der
Kinder hat und denen den Tisch deckt, daß sie zu essen haben, zu
trinken haben, davon fröh1ich werden und sorgenfrei, den Fríeden
gewinnen. Der ist ein Vater, der das bereitet. 'rlch preise dich,
Vater", da ist. schon gesagt: Du hast etltas vollbracht, du decksl
uns den Tisch.

!{ie denn? Du bist der H e r r Hinnels und der Ërde. Ein Herr
hat einen Betrieb, ein Herr hat ein Geschäft, ein Unternehnen.
Der Herr-Gott hat ein UnternehBen, einen Betrieb, ein Geschäft:
Es ist der B e t r i e b H i u m e I s und der E r d e
Bei "Himmel und Erde" nüssen wir den Betrieb sehen: daß von da
oben Regen kommt, Tau konnt, daß da Licht korDnt, l-i ärrne konnt, daß
das da unten die Erde leuchtet, dle Samen treiben nacht, sprießen
macht, wachsen 1äßt, b1ühen láßL, Frucht tragen 1älJt, Frucht
reifen 1¿ißt - das ist der Betrieb Hinmels und der Erde. ll/ir
rûüssen den Begriff eng fassen. !.iollen wir's probieren: Ich preise
dich, Vater, daß du, urn uns den Tisch decken zu können, diesen
Betrieb nachst, Güter zeitigen 1ássest, daß wir sie ernten und
nach deiner Maßgabe uns und den Unsern den Tisch decken können,
daß wir zu essen und zu trinken haben, fröh1ich werden und
sorgenfrei, das Leben haben, den Frieden haben. Das ist, !ýas !ýir
preisen, irenn wir ihn preisen.

Nun wird gesagt: Aber das hast du ja den Tüchtigen, den
Cescheiten, denen, die viel Theorier^rissen und viel Knoýt-ho!ý,
also praktisches l^iissen, haben, verborgen. Die verstehen das ia
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nicht- Die setzen deinen Betrr:eb, ihn in die Hand nehmend ' ihn
ùbertreibend, so in Gang, daß am Ende gar et!ÿas kaputtgehL in
deinen BeLrieb. Die richten ihn zuschanden. l{ir Ìeissen, !ÿovon wir
sprechen heutzutagen. !ýarun nachen sie denn das? Ja, die wolfen
das nicht. Die Gescheiten, die Theorieýÿissen haben und prakLi-
sches !Ìissen, die v¡o11en doch ÿiohlstand fördern ' Fortschritte
erzielen, Güter, noch Behr Güter, noch viel mehr Güter zeitigen,
danit der Tisch übervo11 gedeckt werde. Das wo11en sie doch. I'Sie
wollen es gut haben", so sagen wir auf deutsch- Und ietzt wird
gesagt: Nun schaut hin, denen sind die Augen verschlossen, die
sehen nicht, die hören nicht, die sind beinahe taub' die nerken
die Hauptsache nicht. Die merken gar nicht, wie sie unter der
Hand in elnen Egoismus treiben bls zur ÜberLreibung und, danit
verbunden, in eine Rückslchtslosigkeit treiben - ungewollt, nur
so, g,atz natürtich, an Ende auch in eine Isolierung, in eine
Anonymität, in eine Mechanisiserung zwecks Steigerung der Güter-
produktion. t'lir kennen die Problene, wir d{irfen das nicht
anklagend sagen, s¡ir sind ja nit von der Partie. So geht das bel
lrns -

Dabei bleibt uns die Hauptsache verborgen, das, \4,as der Vater afs
Herr Himmels und der Erde eigentlich möchte. Um es auf einen
Nenner zu bringen, frontal gesagt: Er will nichL, daß jeder dafür
sorgt. daß er's guL haL, gut bekommL, sondern daß er, mit Gütern
reich besLückt, in höchsteü Maß in dle Lage versetzt ist, Gutes
zw tun, väterlich den andern den Tisch zu decken, den andern
Güter zukonûen zu lassen. Und er selbst? Er soll sich drauf
angeh'iesen sein Iassen, daß andere das merken, daß er auch et!das
brãuch¿e, und ihn den Tisch decken, ihm Güter zukommen lassen.

Das stel1t die f,/e1t auf den Kopf, das stülpt ja alles um! Das ist
eine Zumutung, ist auch nicht ganz gescheit. JeLzL ko¡nnen wir an
den Punkt: Das ist ja nicht ganz gescheit! Soll jeder flür sich
sorgen! Vater, ich preise dich, daß du's ganz anders angekurbelt
hast, lreí1ich: den f,ÿissenschaf tsnissern veîsteck¿ und verborgen,
den Know-how-Besitzern frend. Den Einfältigen, den Unnündígen
hast du's geoffenbart. 0ffentraren tut sich ein Herr in Situatio-
nen, wenn's brennt. Du hast es offenbart, und ve¡sLehen tun das
nur Unmündige Wer sind denn die Unmündigen? Kleine
Kinder? Neín. Die Unmündigen sind die, die auf den Satz "das ist
ja nicht ganz gescheitrr nicht hereinfallen, die es riskieren, in
den Augen dieser tJelt nicht ganz gescheit zu sein, die nicht in
jedem FaII und unbedingt es gut und noch besser haben v,'ol1en,
sondern die verstehen: Fäl1t's dir zu, hast du Güter, dann habe
sie, un Cutes zu tun. Nicht ganz gescheit? Ja, nicht g,anz
gescheit. Aber diese Unmündigkeit hört auf das, was des Vaters im
Hinnel ist. Und $¡er nur auf ihn hört, seinen eigenen tr/i11en
dransetzt, u¡r dessen Willen zu tun, um dessen !{ohlgef allen zú
Cun, der heißL unmündig. Das kann durchaus ein begâbter Mensch
sein, ervýachsen, gesund, aber er Lraut sich' s nichL ztt, auf
eigenen Vorteil hin sich durchzusetzen, seine Güler zu mehren, Er
nacht sich abhängig radikal und unbedingt von dem Vater in
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Hinnel, dessen l'/ohlgefallen halt nun einmal ist: nit Gütern âufErden Gutes zu tun, Dazu hat er den Betrieb Him¡¡e1s und der Erdein Gang geseLzt. Das würde die Erde unstü1pen, die l.le1t unstü1-pen, jawohl. Das wäre dann der Einbruch des Reiches Gottes auf
Erden -

Wir sind Sonntagshörer bei unserm Got.tesdlenst. [denn wir hörenund verstehen wolIen, den "hörig" werden wollen, dann h,ird. es mituns etÝýas absetzen. l,jir werden da nicht unbedingL so ganz sichersein, wir werden straucheln, halbe halbe rnachen. Dann 'rirdgesagt: I'lhr Mühserigen, ihr Beladenen, die ihr euch so vier_vorgenommen habt, komnt zu mir,r, lernet von lrir, ich hab,s euchdoch vorgemacht! tder zu nir koümt und von mir 1ernt, von demheißL es dann, er \,,¡erde sanft, gütig, er werde bescheiden,demütig, und er werde " b r a u c h b a r " - Das steht r,rört-lich da: Er wird ein brauchbarer Mensch. Brauchbar: Anderedürfen ihn brauchen. Er wird brauchbar, nicht tüchtig b1oß fürsich, sondern brauchbar; Andere dürfen, können ihn zum Nutzenbrauchen. So ist das, wenn man zu mir komnt.

Und dann sage lch euch: So einer wlrd in der Ruhelosigkeit seinesBetriebs die Ruhe finden. Er rrird r"rissen, rroher er stanmt: voúVater. Und er wird wissen, !ÿer er is t: das Kind des Vaters, undwohin er gehört: zu den ihm vom Vater Anbefohfenen. Und er wi rdt{issen, výas er s011 : denen es gut machen nach dem l/,/ohlgef allendes Vaters -


